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«Wir stehen bereits seit Ende
2016 im Gespräch mit der Firma
Vogt», sagt der Oberdiessbacher
Gemeindepräsident Niklaus Ha-
dorn (SVP). Das Thema jenes
Gesprächs: das Firmenareal des
Herstellers von Feuerlöschfahr-
zeugen, genauer gesagt der Teil
südlich der Freimettigenstrasse.
Jenen nämlich will die Firma um-
nutzen. Dies habe mit ihrer wirt-
schaftlichen Lage nichts zu tun:
«Das Unternehmen ist erfolg-
reich unterwegs und befindet
sich auf einem Wachstumspfad»,
schreibt Vogt-Geschäftsleiter
Roland Leuthold in einer Stel-
lungnahme. Vielmehr sei das
«verschachtelte Gebäude» lang-
fristig nicht geeignet für die Pro-
duktion der Feuerwehrautos der
Firma.

Geeignet sei jedoch das Fir-
menareal mit seiner Lage nahe
am Dorfkern, sagt Hadorn. Und
zwar für eine Wohnüberbauung.
«Es kann dort verdichtet gebaut
werden, was den Anforderungen
des Kantons entspricht», erklärt
Hadorn.

Das Projekt Vogt-Areal wurde
von der Regionalkonferenz Bern-
Mittelland, der die Gemeinde
Oberdiessbach angehört, als Fall-
studie ins Pilotprojekt «Innen-
entwicklung: Potenziale aktivie-
ren» aufgenommen. Es soll später
für andere Gemeinden mit ähn-
lichen Bauprojekten als Anschau-
ungsbeispiel dienen. Begleitet
wird die gesamte Planung deshalb
von einem Beurteilungsgremium,
bestehend aus den Grundeigen-
tümern, Vertretern der Gemeinde

OBERDIESSBACH Wohnungen statt Feuerwehrautos: Ein Teil 
des Firmenareals der Vogt AG soll umgenutzt werden. Für ein Pi-
lotprojekt der Regionalkonferenz Bern-Mittelland beschäftigen 
sich drei Teams mit der Zukunft des Areals. Derweil schaut sich 
die Vogt AG nach einem neuen Standort in der Gemeinde um.

Mehrzweckraum, kommen eher
nicht infrage», sagt Hadorn.

Als Vertreter der Familie Vogt,
Vorbesitzer der Firma, ist Beat
Vogt beim Planungsprozess da-
bei: «Wir sind nur am Rande in
einer beratenden Funktion invol-
viert», sagt er. «Für uns ist wich-
tig, dass auf dem Areal etwas
Sinnvolles für die Gemeinde ent-
steht und es nicht brachliegt.»

Drei Architekturbüros aus
Bern und Biel sind in einem Test-
planungsverfahren an der Ent-
wicklung des Vogt-Areals betei-
ligt und präsentieren an drei
ganztägigen Workshops ihre Re-
sultate. Konkret sei bisher, dass
mehrere von Grünflächen umge-
bene Wohngebäude auf dem Süd-
areal entstehen sollten, die sich
ortsbaulich in die Umgebung ein-

gliedern würden. «Wie dicht man
bauen kann, wird erst am Ende
der Testplanung feststehen», sagt
Hadorn.

Nächster Halt: Ziegelei?
Wo die Vogt AG in Zukunft produ-
zieren wird, steht ebenfalls noch
nicht fest. Sie will in Oberdiess-
bach bleiben, wie der Stellung-
nahme der Firma entnommen
werden kann: «Die Vogt AG ist in
Oberdiessbach verwurzelt, und
daher ist ein Wegzug für uns kein
Thema.» Man plane, weiterhin
am aktuellen Standort zu produ-
zieren, schaue sich aber nach Al-
ternativen in der Gemeinde um.
«Das Ziegeleiareal würde sich als
neuer Standort anbieten», sagt
Gemeindepräsident Niklaus Ha-
dorn. Janine Zürcher

SO GEHT ES WEITER

Letzte Woche fand der zweite 
Workshop mit den beteiligten 
Planungsteams statt. Als Nächs-
tes folgt die Schlusspräsenta­
tion der Testplanung am 3. Ap­
ril. Aus den Erkenntnissen 
werden Leitlinien für die zu­
künftige Gestaltung erarbeitet 
– ein Siegerprojekt gibt es bei 
einer Testplanung nicht. 
Grundeigentümer und Entwick-
ler entscheiden darüber, ob 
eines der Teams für die nächs-
ten Schritte beauftragt wird oder 
ob weitere Meinungen einge-
holt werden. «Zunächst muss 
eine Änderung des Zonenplans 

erfolge, diese ist zwingend 
nötig», sagt Bauverwalter Ro-
man Sterchi. Die Bevölkerung 
wird im Rahmen der Zonen-
planänderung mitwirken kön-
nen. Nach der Vorprüfung beim 
Kanton wird diese öffentlich 
aufgelegt, bevor sie der Gemein-
deversammlung zur Genehmi-
gung vorgelegt wird. Bis auf 
dem Vogt-Areal gebaut werden 
kann, dauert es laut Sterchi noch 
einige Zeit: «Eine Baueingabe 
ist erst nach Genehmigung der 
Umzonung durch den Kanton, 
voraussichtlich im Verlaufe 
des Jahres 2020, möglich.» jzh
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Wohnen neben den Feuerwehrautos

und der Regionalkonferenz sowie
dem Projektentwickler und unab-
hängigen Experten.

Bevölkerung redet mit
Auch die Oberdiessbacher Bevöl-
kerung wurde bereits frühzeitig
involviert und konnte an Infor-
mationsanlässen im letzten Jahr
über die weitere Nutzung des
Areals diskutieren. Einige Inputs
flossen in die weitere Planung
ein. Einig seien sich die Anwesen-
den darüber gewesen, dass
Wohnraum auf dem Areal entste-
hen solle, sagt Niklaus Hadorn.

Ein Bedürfnis sei, hierbei ver-
schiedene Zielgruppen anzu-
sprechen und ein Angebot zu
schaffen, das sich für Familien,
Einzelpersonen oder Menschen
im dritten Lebensabschnitt glei-
chermassen eigne.

Die unbefriedigende Verkehrs-
situation sorgte laut dem Gemein-
depräsidenten ebenfalls für Ge-
sprächsstoff: Über die Freimetti-
genstrasse würden viele Lastwa-
gen Waren in die Oberdiessbacher
Industriezone liefern. Das müsse
bei der Testplanung berücksich-
tigt werden. «Die Zufahrt zum
Areal kann ausserdem nicht über
die Schulstrasse erfolgen, da man
dort ein grösseres Verkehrsauf-
kommen verhindern will.» Weiter
müssten die heute bereits über
das Areal verlaufenden Schulwege
bestehen bleiben, sagt Hadorn.
Um die Lage professionell be-
urteilen zu lassen, wurde ein Ver-
kehrsingenieurbüro beauftragt.

«Andere Inputs aus der Bevöl-
kerung, wie etwa ein öffentlicher

Auf einem Teil des Firmenareals des Feuerlöschfahrzeug-Herstellers Vogt AG in Oberdiessbach sollen künftig Wohnungen entstehen. Foto: Patric Spahni

«Wie dicht man 
bauen kann, wird 
erst am Ende 
der Testplanung 
feststehen.»

Niklaus Hadorn
Gemeindepräsident

«18 Stimmen dafür, keine Enthaltung,
keine Gegenstimme – somit habt ihr, lie-
be Samariterinnen und Samariter, ein-
stimmig entschieden, den Samariter-
verein Buchholterberg nach 74 Jahren
aufzulösen.» Andächtig blickt Präsiden-
tin Brigitte Blaser in die Runde der
Vereinsmitglieder, und diese überlegen
sich, ob ein Applaus nun angebracht sei.

Was so ernst klingt, ist der Start-
schuss zu einer gemeinsamen Zukunft
mit dem Samariterverein Fahrni.
Gleichzeitig haben die Fahrner Vereins-
mitglieder um Samariterlehrer Peter
Egli entschieden, ihren Verein nach 60
Jahren ebenfalls aufzulösen. Anschlies-
send an diese bedeutungsvollen ausser-
ordentlichen Vereinsversammlungen
mit dem Haupttraktandum «Auflösung
des Vereins» folgt nun die gemeinsame
Neugründung.

Als Tagespräsidenten amten Therese
Bähler und Kurt Locher, Samariterinst-
ruktoren SSB. Zügig schreiten sie zum
Traktandum «Gründungsakt des neuen
Vereins». Hier wartet bereits die erste
Überraschung: Die beiden gestandenen
Aktivmitglieder Ueli Feuz aus Fahrni

Samariter fusionieren
und Res Gugger aus Heimenschwand,
welche seit Jahrzehnten aktiv bei den
Samaritervereinen mitmachen, erzäh-
len Anekdoten aus dem Vereinsleben.
Geschichten, die ein Schmunzeln, ein
herzhaftes Lachen oder ein nachdenkli-
ches Nicken auslösen.

Beim feierlichen Gründungsakt wird
der neue Name enthüllt: Samariterver-
ein rechtes Zulgtal. Dieser Name soll
aufzeigen, wo die Heimat des neuen Ver-
eins liegt. Rund 40 Frauen und Männer
haben beschlossen, auch in Zukunft ak-
tiv mitzumachen, und heissen sich mit
herzlichem Applaus gleich selber im
Verein willkommen.

Skepsis überwunden
Am Festakt wird auf die gemeinsame Zu-
kunft angestossen. Die Vereinsmitglie-
der kennen und mögen sich gut. Bereits
vor zwei Jahren starteten sie mit gemein-
samen Fachübungen, Sanitätsdiensten
und weiteren Anlässen in die Zukunft.
«Anfangs war ich eher skeptisch», sagt
Res Gugger schmunzelnd, «aber nun
könnte ich mir eine Vereinsübung ohne

die Fahrner gar nicht mehr vorstellen.
Wir haben es richtig gut zusammen.»

Die Vereinsversammlung geht mit der
Wahl des Vorstands entspannt weiter.
Zukünftig amtet Brigitte Blaser als Prä-
sidentin. Unterstützt wird sie von Vize-
präsidentin und Samariterlehrerin Ma-
nuela Schneiter, Samariterlehrer Peter
Egli, Sekretärin Karin Künzi, Kassierin
Nicole Egli und den Beisitzern Peter
Dummermuth, Fränzi Kramer und
Ursula Maurer.

Gründungsfeier im Juni
Als Rechnungsrevisoren werden Sandra
Nussbaum, Maike Seewer und Daniela
Manz gewählt. Der Vorstand zeigt das
Startkapital und den Wert des Inven-
tars auf, ausserdem werden die Jahres-
beiträge festgesetzt. Verschiedene An-
träge müssen genehmigt werden, neue
T-Shirts braucht der Verein, eine Weiter-
bildung für die Samariterlehrer steht an,
und ein Beitrag an das Gründungsfest
vom 2. Juni soll bewilligt werden. Auch in
Zukunft werden die Jungsamariter – die
Helpgruppe rechtes Zulgtal – vom Verein
unterstützt. Alle Anträge werden von der
Vereinsversammlung durchgewinkt.

«Ich bin so gerührt von eurer Unter-
stützung, mir fehlen die Worte», schloss
eine sichtlich erleichterte und glückli-
che Präsidentin diese denkwürdige Ver-
einsversammlung ab. egs

www.sv­rechtes­zulgtal.ch

REGION THUN Die Samariter-
vereine Fahrni und Buchholterberg 
haben sich aufgelöst. Die Mit-
glieder arbeiten künftig im Samari-
terverein rechtes Zulgtal zusammen. 
Die Frauen und Männer kennen sich 
schon lange und mögen sich gut.

Brigitte Blaser
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